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Hof- und Gesellschaftsbericht.
München , 11. Jan . Anläßlich des Jahrewechsels hat der

König mit dem deutschen Kaiser und dem Kaiser von Oesterreich
sowie sämtlichen Bundesfürsten und zahlreichen Fürstlichkeiten
und Staatsoberhäuptern telegraphisch Glückwünsche ausge¬
tauscht.

Kaffel, 1. Jan . /Als Nachfolger des Kommandierenden Gene¬
rals Frhrn . v. Schcsfer-Boyüdbl ist Generalleutnant v. Plues-
kow, bisher Kommandeur dir 25. Division in Darmstadt , mit
der Führung des 11, Armeekorps beauftragt . Generalmajor v.
Kluge, Kommandeur der hiesigen 22. Feldartillcriebrigade , ist
unter Ernennung zum Generalleutnant zum Führer der 18.
Division in Flensbutg ernannt worden.

Rom , 1. Jan . Anläßlich des Jahreswechsels hat zwischen
dem Reichskanzler v. Bethmann Hollweg, dem Grafen Bercht-
hold und dem Marchese di San Giultano ein herzlicher De¬
peschenwechsel stattgefunden.

Paris , 1. Jan . Der Bataillonschef Lovanier aus dem Ge¬
folge des Kriegsministcrs Noulens begab sich nach Grisolles , um
dem deutschen Militärattache Oberstleutnant v. Wintcrfeld die
Wünsche des Ministers und die der französischen Arme- auszu¬
sprechen.

»2Die Neujahrsfeier am kaiserlichen\
Hofe.

Berlin , 1. Jan . Die Feier wurde um 8 Uhr morgens mit
dem großen Wecken cingeleitet, , während gleichzeitig von der
Galerie der Schloßkuppel die Trompeter der Gardekürassiere
Choräle bliesen. Unter den Klängen „Freut euch des Lebens"
bewegte sich das große Wecken über den Schloßplatz, die Straße
Unter den Linden hinab bis zum Brandenburger Tor und zu¬
rück. Das Wetter war kalt. Hin und wieder trieben einige
Flocken durch die Luft . Ein zahlreiches Publikum begleitete die
Spielleute . Das Kaiserpaar , die anwesenden Prinzensöhne und
Prinz Heinrich trafen nach 9 Uhr im Automobil vom Neuen
Palais aus , vom Publikum herzlich begrüßt , ein . Es folgte die
Anfahrt der Fürstlichkeiten , Staatswürdenträger , hohen Mili-
tärs und Hofcharghn. Auch die Abordnungen der Halloren be¬
gab sich ins Schloß." Gegen 10 Uhr nahmen das Käiserpaar die
Glückwünsche des königlichen Hauses und daran anschließend die
der Hofstaaten entgegen . Um halb 11 Uhr begann in der
Schloßkapelle der Gottesdienst . Hier hatten sich u. a. eingefun-
den der hohe Adel, der Reichskanzler , die stimmführenden Be¬
vollmächtigten des Bundesrats , die Generalität und Admirali¬
tät , die Ritter des Schwarzen Adlerordens , die aktiven und in¬
aktiven Staatsminister , die Staatssekretäre , die Präsidenten des
Reichstages und der beiden Häuser des Landtages , der Ober¬
bürgermeister und die Stadtverordnetenvorsteher von Berlin,
Potsdam und Charlottenburg . Unter großem Vortritt nahten
die Majestäten . Der Kaiser in Generalsuniform mit dem
Bande des Schwarzen Adlerordens führte die Kaiserin . Hier¬
auf folgten der Kronprinz mit der Prinzessin Eitel , Prinz
Heinrich mit der Kronprinzessin , weiter die Prinzen Eitel,
Adalbert , August Wilhelm , Oskar , Joachini und die Söhne des
Prinzen Friedrich Leopold. Nach Gemcindegesang und der Li¬
turgie predigte Oberhofprediger Dryander über das vom Kai-

scr ausgewählte Bibelwort aus dem Buch des Propheten Sach-
arja 8,16: „Das ist aber , das ihr tun sollt : Redet einer mit
dem andern Wahrheit und richtet recht und schaffet Fieden in
euren Toren ." Im feierlichen Zuge begab sich der Hof nach dem
Weißen Saal , wo die Majestäten vor die Stufen des Thrones
traten und die Gratulationskur der in der Kapelle versammelt
gewesenen Herren folgte. Der Kaiser schüttelte dabei dem
Reichskanzler kräftig die Hand . Die Präsidenten der Parla¬
mente sprachen dem Kaiser die Glückwünsche der Häuser aus.
Um halb 12 Uhr empfing der Kaiser die Botschafter , hierauf
das Staatsministerium , die kommandierenden Generäle und
Admiräle sowie den neuernannten türkischen Militärattache
Oberstleutnant Dschemile Bei, und seinen bisherigen Vertreter.
Die Kaiserin empfing die Botschafter und hierauf die Fürstin¬
nen . Um halb 1 Uhr begab sich der Kaiser , gefolgt von seinen
sechs Söhnen und den Herren des Hauptquartiers , zu Fuß nach
dem Zeughaus . Die Sonne war inzwischen durchgckommen und
beschien die Schneelandschaft . Verschiedene Jugendvcrcinig-
ungen hatten sich an der Schloßbrücke aufgestcllt. Bor dein
Zeughaus stand die Ehrenkompagnie . Der Kaiser an ihrer Front
begab sich dann zuM Zeughaus . Hier begann sogleich in der
Ruhmeshalle die Nagelung der 26 neuen Truppenfeldzeichen der
neuerrichteten Truppenteile . Im Lichthofe wurden die Feld¬
zeichen durch den evangelischen Feldprobst in Gegenwart des
Feldprobstes geweiht. Die dann ausgegebene Parole lautete
wie immer Königsberg -Berlin . Hierauf folgte der Vorbei¬
marsch der Ehrenkompagnie mit den eingetretenen neuen Feld¬
zeichen und der Salutbatteric . Um 1% Uhr kehrte der Kaiser
in das Schloß-zurück. Nackmiittags fuhr der Kaiser bei den Bot¬
schaftern vor. Um sieben Uhr abends war bei den Majestäten
Tafel für die kommandierende Generäle , woran sich für die letz¬
teren eine Besprechung für die Kaisermanöver 1914 bei Sr.
Majestät anschloß.

Billiges Geld.
Die Tatsache, daß im Laufe der vergangenen Jahre der

Kapttalzinsfuß ein außerordentlich hoher war , hat auch in den
Kreisen des Mittelstandes , beiin Gewerbetreibenden , Handwer¬
ker und Kleinkaufmann sich außerordentlich fühlbar gemacht.
Hppothekenaufnahmen , Kapitalaufnahme für Erweiterungen der
Betriebe und für Vergrößerungen der Geschäfte waren nur
schwer zu bewerkstelligen, wollte man nicht die ungewöhnlich
hohen Leihsätze für das Geld zahlen. Angesichts der Erleichter¬
ung , die am offenen Geldmärkte während der letzten zwei Mo¬
nate eingetreten ist, wurde nun vielfach die Erwartung geäu¬
ßert , daß die Henningen in allernächster Zeit wieder beseitigt
werden würden und daß man mit einem raschen Sinken des
Zinsfußes zu rechnen habe. Die mannigfachen Jrrtümer , die
sich bei der Beurteilung dieser Frage eingeschlichenhaben, lassen
den Versuch zu einer vorsichtigen Darstellung der zu erwarten¬
den Entwicklung gerechtfertigt erscheinen.

Zunächst ist es wohl unzweifelhaft richtig, daß der Rückgang
der Konjunktur , die Politik der Reichsbank und zum Teil auch
die Großbanken sowie der günstige Ausfall der letzten Ernte den
Boden geschaffen haben, auf dem sich eine Erleichterung der
Geldmarktlage vollziehen kann. Es ist auch anzunehmen , daß der
Kapitalmarkt , der ja für langfristige Beleihungen eigentlich
allein in Betracht kommt, und vorläufig aus der Erleichterung
des Geldmarktes nur wenig Nutzen gezogen hat , allmählich an

der Erholung der allgemeinen Geldmarktfrage früher oder spä¬
ter Anteil nehmen ivird. In nächster Zeit jedoch wird , wie u. a.
auch der Jahresbericht der Berliner Handelskammer richtig
hervorhebt , diese günstige Entwickelung schwerlich zu erwarten
sein. Hemmend wirken zwei Umstände : Einmal haben unsere
großen Unternehmungen mit der Aufnahme von Kapitalien nun
schon nahezu eineinhalb Jahre zurückgehalten, soweit das ir¬
gendwie angängig war . Nun .besteht die bestimmte Aussicht, daß
die Aktiengesellschaften und überhaupt die großen industriellen
Unternehmungen sich zuerst mit ihrem Geldbedarf melden wer¬
den, wenn es die Gestaltung der Geldmarktlage zuläßt . Zum
andern — und das ist von noch tiefer gehender Bedeutung —
haben Städte und Staaten unter dem Druck der hohen Zins¬
sätze ihre Ansprüche an den Geldmarkt ebenfalls zurückgestellt.
Die großen Anleihen , die die Balkanstaaten aufnehmen mußten,
haben sich zum Teil schon bemerkbar gemacht; das Land der
Geldgeber, Frankreich , ist im letzten Jahre außerordentlich stark
in Anspruch genommen worden und sieht sich, da eö vor die
Notwendigkeit größerer Inlandsanleihen gestellt ist, gezwungen,
mit seiner Freigebigkeit auch ein wenig zurückzuhalten. Sind
das nun Tatsachen, welche Deutschland nur auf dem Wege der
internationalen Wirtschaftsbeziehungen , also nur mittelbar be¬
rühren , so kommt hinzu , daß auch in unserem Lande mancherlei
erschwerend auf eine günstige Entwickelung des Gldmarktcs ein¬
wirkt . Da wird das erste Drittel des Wehrbeitrages in Höhe
von 300 Millionen Mark am Anfang des Jahres fällig . Haben
sich auch die Beteiligten im allgemeinen bereits auf diese Aus¬
gabe gerüstet , so ist doch nicht zu verkennen, daß die Beherr¬
scher des Geldmarktes , die Großkapitalisten , darunter werden
zu leiden haben . Hinzu tritt , daß wie bereits erwähnt , auch die
Kommunen ihren Geldbedarf werden in nächster Zeit decken
müssen. Kurz , die Voraussetzungen für die großen Hoffnungen
auf eine Erleichterung der Geldmarktlage etwa in der ersten
Hälfte des Jahres 1914 stehen auf schwanken Füßen.

Dann ! ist aber, wie der Bericht der Berliner Handlskammer
ebenfalls treffend bemerkt, noch nicht alle Aussicht geschwunden,
daß es im weiteren Verlauf des begonnenen Jahres sich wieder
zum Besseren wendet. Sicherlich ist die Konsumkraft der land¬
wirtschaftlichen Bevölkerung durch den Erfolg der letzten Ernte
stark gestiegen. Das will viel heißen . Denn dadurch, daß ein
wesentlicher Teil des Volkes kauffähiger wird und dementsprech¬
end mehr lauft , slreßen dem Geldmarkt natürlich wieder neue
Mittel zu. Dieser Umstand und seine indirekten Folgen sowie
die allgemeine Wirtschaftslage lassen den Schluß auf eine Bes¬
serung der Geldmarktlage im späteren Verlauf des Jahres
als nicht unberechtigt erscheinen.

Welche Folgerungen ergeben sich daraus für den Mittel¬
stand ? Zunächst gilt cs, größere Kapital - und insbesondere
Hypothekenaufnahmen soweit dies möglich ist, nicht zu einem
Zeitpunkte zu bewerkstelligen, wo die Lage des Kapitalmarkes
schwierig ist und wo erhöhte Zinsleistungen erforderlich sind.
Man loird tunlichst derartige Maßnahmen noch ein wenig hin¬
ausschieben. Das mag in vielen Fällen schwer halten , wird
aber ebenMft sich ganz gut ermöglichen lassen. Die hohen Zins¬
zahlungen beeinträchtigen die Rentabilität eines jeden Betrie¬
bes. Die Hoffnungen auf billiges Geld find aber nur insofern
berechtigt, als man sie nicht in allzu kurzer Zeit erfüllbar glaubt.
Darum gilt es jetzt, mit größeren Abschlüssen nicht voreilig zu
sein.

3uditbs 6be.
Roman von  Otto Elster.

(Nachdruck verboten ) .
(Fortsetzung ) .
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Als sie erwachte, blickten ihre Augen klar , nur eine unend¬

liche Mattigkeit war zurückgeblieben, so daß Judith kaum den
Kopf bewegen konnte, und ihre Hände kraftlos auf der Decke
lagen.

„Jetzt haben wir gewonnenes Spiel !" sagte Doktor Berger
lächelnd zu Axel. „Jetzt nur noch Ruhe , absolute Ruhe — und
nach und nach kräftigende Nahrung . Nur Ruhe, lieber Baron,
und keinerlei Erregung , die das Fieber zurückbringen könnte !"

Axel atmete , wie befreit von einer schweren Last, auf . Für
Ruhe wollte er schon sorgen, und jede Erregung würde er auch
fernzuhalten wissen. Er selbst wollte dem Krankenziminer jetzt
ganz fern bleiben ; sein Anblick sollte ihre Ruhe nicht stören.

Er litt ja schwer unter diesem Entschluß. Wie gern wäre
er zu ihr geeilt, wäre neben ihrem Lager niedergekniet und
hätte ihre schmale, weiße, jetzt so kraftlose Hand geküßt! Aber
er bezwang sich, und selbst als Frau Strahlenheim ihn auffor¬
derte , Judith zu besuchen, wies er es zurück.

„Ich weiß nicht, ob es ihr recht sein würde , Mama !" ant¬
wortete er. „Vielleicht würde es sie beunruhigen , erregen , und
dieser Gefahr wollen wir sie nicht aussetzen."

„Ich werde Judith fragen , ob sie dich sehen will !" sagte
Frau Strahlenheim.

„Tu ' es nicht, Mama !" bat er. „Wenigstens die ersten
Tage nicht. Judith muß erst wieder kräftiger geworden sein."

Frau Strahlenheim schwieg; sie schien sich zu fügen . Aber
im stillen überlegte sie, was wohl zwischen den jungen Eheleuten
stände, denn das hatte sie doch bemerkt, daß in dem Verhältnis
zwischen Axel und Judith nicht alles so war , wie cs sonst zwi¬
schen jungen Gatten zu sein pflegt.

Nach zwei oder drei Tagen , als die Besserung in Judiths
Befinden anhielt , vermochte sich Frau Strahlenheim nicht mehr
zurückzuhalten.

Als sie eines Morgens , nachdem Judith durch einen langen
Schlaf erquickt und gestärkt schien, neben dem Bett ihrer Toch¬
ter saß, sagte sie: „Dein Mann war heute früh schon hier , als
du noch schliefst, um sich nach deinem Befinden zu erkundigen.
Ich wollte ihn zu dir führen , damit er sich selbst von deinem
Wohlbefinden überzeugen könnte, er lehnte es jedoch ab."

Judiths blasse Wangen Überzoen sich mit einem leisen ro¬
sigen Hauch.

„Ich bin Axel dankbar dafür !" entgcgnete sie ernst.
„Ja — aber willst du ihn denn nicht einmal sehen, Judith?

Hast du gar keine Sehnsucht nach ihm ? Er ist doch dein
Gatte I" •

„Gib mir einmal den kleinen Handspiegel , Mama ."
„Ach, du bist ja vollständig in Ordnung ; Henriette hat dich

sehr hübsch frisiert !" sprach Frau Strahlenheini.
Sie reichte Judith den Spiegel.
Eine Weile schaute Judith sich aufmerksam an , dann legte

sie den Spiegel auf die Decke zurück; ein mattes Lächeln um¬
schwebte ihre Lippen.

„Axel wird wenig Gefallen an meinem Anblick haben !"
sagte sic. „Ich bin mager und häßlich geworden."

„Das wird bald wieder andei^ werden !" versicherte ihre
Mutter eifrig . „Nach vierwöchiger Krankheit kann man freilich
keine Rosenwangen haben. Das weiß Axel auch. Also, willst
du ihn sehen? Soll ich ihn rufen lassen?"

Judith nickte mit dem Kopf. Dann legte sie sich in die
Kissen zurück und blickte mit großen , träumerischen Augen zu
dem Betthimmel empor.

Frau Strahlenheim eilte davon.
Judith lag still da. Nur ihr Herz klopfte lebhafter , und

ihre Wangen röteten sich leicht. Im Traum war Axel ihr oft
erschienen,, im Traum sah sie ihn neben ihrem Bett sitzen, in,
Traum fühlte sie ihn sich über sie beugen, im Traum schaute sic
in ein blasses sorgenvolles Gesicht in seine ernsten , angstvollen
Augen. Waren es Träume , war es Wirklichkeit gewesen?

Sie wußte nur , daß sie selbst in ihren Träumen eine große
Sehnsucht nach ihm empfunden , daß sein Name auf ihren Lip¬

pen geschwebt, daß sein Bild ihre wirren Fieberphantasien er¬
füllt hatte.

Und jetzt sollte sie ihn Wiedersehen — wachend, init vollem
Bewußtsein — und doch war sic so schwach, so matt und - so
häßlich geworden.

Sie sah wieder in den Spiegel . Wie eingefallen waren
ihre Wangen . Wie blaß ihre Lippen ! Wie tief lagen ihre
Augen in den Höhlen umgeben von dunklen Schatten!

Da hörte sie Schritte . Rasch verbarg sie den Spiegel.
Die Portiere , welche die Tür zuM Wohnzimmer verhüllte,

wurde leise auseinandergeschoben.
Axel trat ein ; zögernd blieb er jedoch stehen.
„Bist du cs, Axel?" fragte Judith mit leiser , zitternder

Stimme.
Rasch, aber vorsichtig und geräuschlos trat er näher.
„Ich bin 's , Judith !" entgcgnete er möglichst ruhig , aber

sie hörte doch die innere Erregung aus dem Ton seiner Stimme
heraus und ward dadurch seltsam bewegt.

„Ich danke dir ", fuhr Axel,fort , „daß du mir erlaubt bast.
zu kommen. — Diese Rosen stehen jetzt in schönster Blüte - ich
habe dir einige davon Mitgebracht."

Er legte einige herrliche, langstielige Rosen auf die Decke
ihres Bettes.

Judith errötete heiß.
„Ich danke dir von Herzen , lieber Axel !" entgegnetc sie.

die Rosen ergreifend . „Sie sind wirklich herrlich ! Ich freue
mich schon darauf , sie im Garten selbst sehen zu dürfen ."

„Das wird nun nicht mehr lange dauern !" sagte er . „Dok¬
tor Berger meint , daß du bei dem schönen, sonnigen Wetter
in einigen Tagen heraus könntest. Wir tragen dich dann auf
die Veranda ."

„Ach ja, ich freue mich sehr darauf — ich danke dir herz¬
lich, Axel !"

Sie reichte ihm die Hand , die er tiefbewegt küßte. Er fühlte
auch den leisen Druck ihrer Hand , die sich nicht wieder zurückzog.
sondern weich und warm in seiner Hand ruhen blieb.

(Fortsetzung folgt ) .
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Politische Nachrichten.
NeujahrSgästo in Berlin.

Die Reichshauptstadt beherbigt um die Jahreswende zwei
interessante Gäste : den Exschah von Persien , Mehmed Äli und
den Exgroßvczier Hakki Pascha. Beide sind offiziell nur als
Privatleute gekommen; MehMed Ali hatte sich sogar unter rus¬
sischem Namen angemeldet , um ungestört eine ärztliche Kur zu
gebrauchen. Erst ein Telegramm des Zaren , das an seine Ma-
wstät den Schuh gerichtet war , machte es Mehmed Ali unmöglich
sein Inkognito zu bewahren . Sticht ganz so ziveiselsfrei ist der
unpolitische Charakter des Besuches von Hakki Pascha in Berlin.
Hakki Pascha soll angeblich allein zum Besuche seiiier Tochter,
die in Berlin verheiratet ist, dorthin gekommen sein. Aber lveiru
inan sich vergegenwärtigt , lvie geschästig die türkischen Staats-
inänner in den letzten Monaten zwischen Konstantinopel und
den europäischen Hauptstädten hin und her gereist sind, so wird
inan doch die Vermutung nicht unterdrücken dürsen , daß auch
Hakki Paschas Besuch zum mindesten nicht nur ein Familien¬
besuch ist, daß der ehemalige Großvezier vielmehr auch mit Dip¬
lomaten und noch mehr mit Finanzmännern Fühlung nehmen
wird.

Des Kaisers Dank an Frankreich.
Die Auszeichnungen , welche Kaiser Wilhelm noch kurz vor

Jahresschlutz den französischen Offizieren und Aerzten verlieh,
welche sich um die Rettung des bei den französischen Manövern
bekanntlich schwer verletzten Militärattaches v. Winterfeld ver¬
dient gemacht haben, hat in Frankreich äußerst synipathisch be¬
rührt . Wenn ja auch politisch durch solche Höflichkeitsbezeug¬
ungen natürlich nichts geändert wird , so tragen sie immerhin
dazu bei, die Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich
nicht allein unter dem Gesichtswinkel politischer „Korrektheit"
zu betrachten, sondern auch menschlich anmutende Empfindungen
hervorzurufen . Und das ist immerhin schon erfreulich, weil es
zeigt, daß es doch Gebiete gibt, in denen der politische Gegensatz
hinter der reinen Menschlichkeit auch im Leben der Völker zu¬
rücktritt.

Lloyd Georges zur Weltlage.
London, 1. Jan . Daily Chronicle veröffentlicht heute früh

eine Anzahl höchst interessanter Erklärungen von Lloyd Geor¬
ges, die derselbe in Unterredungen mit Freunden getan hat.
Lloyd Georges erklärt u. a„ daß seit 20 Jahren kein so günstiger
Augenblick zur Herabsetzung der Rüstungsausgaben dagewesen
sei wie gerade jetzt, da jetzt Zwischen Deutschland und England
viel freundschaftlichere Beziehungen herrschten als je zuvor.
Beide Nationen hätten eingesehen, daß sie bei einem Streit
nichts zu gewinnen , aber alles zu verlieren hätten . Wenn beide
Nationen sich in Zukunft zu einer dauernden Freundschaft ver¬
stehen könnten, so würde dies für Jahrhunderte hindurch auch
vorteilhafter für sie sein. Am Schluß führte er als letzten Grund
zur Herabsetzung der Rüstungsausgaben an , daß augenblicklich
durch die ganze Welt und besonders durch West-Europa ein
Geist des Widerspruchs gegen alle Militärlasten zu verzeich¬
nen sei.

Politische Umtriebe auf Formosa.
London, 1. Jan . Wie die „Daily Mail " aus Tokio meldet,

haben die japanischen Gerichte weitere 13 Personen zum Tode
verurteilt , die unter der Anklage standen, eine Verschwörung
gegen die jap . Herrschaft auf Formosa angczettelt zu , haben.
Die Untersuchung ergab, daß chinesische Revolutionäre die
Hand im Spiele haben mit der Absicht, während der allge¬
meinen Anarchie auf Formosa zu rauben und zu plündern.

lokale Nachncklen.
Bad Homburg v . d . £>. . den 2 . Januar 1914.

Svlvelter—Neujahr.
Zwölf dröhnende Glockenschläge, dann mischen sie ihre

Stimmen in das Rusen aus geöffneten Fenstern , Türbogen und
auf der Straße ivo man sich nach echt deutschem Brauch
und Sitte ein kräftiges

„Prosit Neujahr!"
wünscht.

„Kreis-Zeitung" Bad Homburg v. d. H.

Die letzte Gründe des Jahres 1913 ist In das
Meer der Ewigkeit gezogen, und schon wälzen sich die Wogen
heran welchen wir uns anvertrauen wollen zur neuen Reise.
Wohin sie geht, wir wissen eS nicht, wir halten daS Steuer
unseres Schiffes fest in den Händen und mit klarem Blick
und sicherem Streben stoßen wir wieder ab vom Lande , auf
welchem wir Momente gerastet hatten nach einer mehr oder-
weniger stürmischen Fahrt von 365 langen Tagen . —

Die Sylveslernacht verlief verhältnismäßig ruhig . Zwar
blitzte, krachte und leuchtete es hier und da auf , aber das
Quecksilber in der schmalen Röhre deS Thermometer war 7
unter 0 geflüchtet und so beeilte man sich, recht bald wieder
zwischen vier schützende Wände zu kommen und liebäugelte
abwechselnd mit dem Ofen , dem Punsch , Chokolade, und was
sonst noch alles zu Sylvester gebraut wird.

Dann zog der erste Morgen des Jahres 1914 herauf.
Ein feuriger Knabe nach dem müden Greise der vergangenen
Nacht , lieber de» schneebedecktenTauuushöhen schlvebt ein
feiner Dunst und iu, Osten glänz , daS Frührot deS neuen
TageS . Aber schon wird es lebendig in den Straßen . Ber-
einzelt wandern Touristen auf einem Winterspaziergang
durch' s Tor und die Elektrische, in der Fahitrichtuug
„Saalburg " , folgt . Der Füheerstaud ist gleichzeitig zuni
Lagerplatz für Rodelschlitten aller Art geworden und 'hinauf
gehl 'S zur Rodelbahn am Fuße der Römerfeste.

Einem Wintermärche » gleichen die Wälder , dunkles
Tannengrün ist unter der Schneelast herabgesunken aus das
weiße Tuch, auf welchem das Sonnenlicht glitzernde Perlen
hervorgerufen hat . Und als es höher steigt, belebt die
Snalburgchaussee und Hammelhansweg ein buntes Bild fröh¬
licher Menschenkinder die zu Tal fahren oder ihren Schlitten
hinaufziehen . Kräftige Gestalte » neben zarten Jungfrauen
mit geröteten Wangen , Frühling im Winter . Aber die Zeit
geht gleichen Schritts vorbei und dann wird es wohl auch
dort oben wieder stille wo einst der Römer Wache stand.
Lustiges Schellengeläute dringt herüber aus lief verschneite»
Wegen , Schlitten jagen vorbei und als die ersten Lichter im
Bau deS Himmels glänzen , dringt durch den Abendfrieden
leise mahnend die Glocke eines Kirchleins im fernen Dorfe.

Der Westen ist in Purpur getaucht und scharf heben
sich die Konturen des Gebirges ab, denn die Nacht will
ihren Schleier ausbreiten über die Mutter Erde , deren Be¬
wohner heute in ein neues Sonnenjahr eingetreten sind.
Die schmale Sichel des Blondes , zunehmendes Licht, ist aus¬
gegangen , der Neujahrstag ist zu Ende . 8.

* Der Nachmittagsgottesdicilstm der evangel. Kirchen¬
ilk-meinde wurde für den Sonntag nachmittag bis zum Oster-
feste auf eine spätere Zeit verlegt und zwar aus nachmittags
5 Uhr 30 Min.

* Die Eisbahn auf dem Purkweiher ist eröffnet und
ist nunmehr auch den Schlittschuhläufern Gelegenheit geboten,
sich diesem schönen Wintervergnügen nach Herzenslust zu
widmen. Wie der „Hombitrger Eisklub " im Inseratenteil
mitteilt , ivird des abends die Eisbahn beleuchtet.

* Die Kälte der letzten Tage dürfte bereits ihren höchsten
Grad überschritten haben. Die vorliegenden Witterungsberichte
lassen zwar noch keinen Witterungsmnschlag erkennen, nur ver¬
einzelt Niederschläge, meist Schnee, bei möglicher Tetnperatur-
zunahme.

* Auf der Tuche nach der Mutter ist die Frankfurter Staats¬
anwaltschaft . Die dortige Polizei fand am 27. Dezember auf
einem Sandhaufen in der Habelstraße die Leiche eines neuge¬
borenen Kindes männlichen Geschlechts, welches in zwei Stücke
eines Frauenrocks aus weißem Barchent und ein Stück schwar¬
zes Wachstuch eingewickelt war . Die gerichtsärztliche Untersuch¬
ung hat . ergeben, daß das Kind tot geboren wurde.

ht. Vom Feldbcrg , 1. Jan . Eine hohe überall gleichnräßige
Schneedecke, die bis in das Vorland des Taitnus reichte, ein kla¬
rer kalter Frosttag und eine wundervolle Fernsicht schufen für
heute die Vorbedingungen zu einem Wintersporttag allerersten
Ranges im Gebirge . Schon ani frühen Morgen setzte an den
Endstationen aller nach dem Taunus führenden Bahnen eine

wahre Völkerwanderung ein, die um Mittag einen geradezu
beängstigenden Umfang annahm . 30 000 Rodler , Schneeschuh¬
läufer und Fußgänger dürften nach Schätzungen heute mindest¬
ens im Hochtaunus gewesen sein. Auf dem Feldberg lvar ein
Verkehr wie er selbst an Sommersonntagen nicht beobachtet
wurde , sodaß die drei Gasthäuser oft 'außer Stande waren , des
Riesenandrangs Herr zu werden . Auf dem Gipfel , von dem
sich den ganzen Tag über eine wunderbare Fernsicht bot,
herrschte eine durchschnittliche Temperatur von 8 Grad Kälte.
Wenn auch die Berghänge und Wege den üblichen Massenbetrieb
von Rodlern und Schneeschuhläufern anfwiesen , so kamen nur
zwei nennenswerte Unfälle vor. — Auf der Rodelbahn von Fal¬
kenstein nach Cronberg stürzten in einer Kurve mehrere zu-
sammeugekoppelte Schlitten um. Hierbei trugen ein junges
Mädchen und ein Schüler aus Franksrt schwere Beinbrüche da¬
von. Beiden Verunglückten wurde im Falkensteiner Osfiziers-
genesungsheim die erste Hilfe zuteil . Die Cronverger Bahn be¬
förderte am Abend die Heimkehrenden unter den bekannten
technischen Schwierigkeiten zurück, wobei auch am Cronberger
Bahnhos die üblichen „Sturmscenen " auf die Züge nicht fehlten.

4 Aus dcm Taunus , 1. Jan . Die Bemühungen der Behör¬
den und der Obstbauvereine , die Obstbaumzucht zu einem Ge¬
meingut der Bevölkerung zu machen, haben seit der letzten Obst-
baumzählung 1900 überraschende Erfolge gehabt. Es zeigt sich
dies am deutlichsten in den Ergebnissen aus den Kreisen Ober¬
taunus und Höchst. Im Kreise Obertaunus stieg die Zahl der
Obstbäume seit 1010 von 246 262 um 84 052 auf 330 314 Stück,
also um 331/3  Prozent ; im Kreise Höchst von 143 620 aus 203 875,
d. i. eine Zunahme um rund 50 Prozent . Auffallend ist beim
Kreise Höchst, daß in der Stadt Höchst selbst sich die Zahl der
Obstbäume von 0736 auf 7403 verringert . Verschiedene Ge¬
meinden , ivie Hattersheim , Kriftel und Soden , haben die An¬
zahl ihrer Obstbäume um mehr als 100 Prozent vermehrt . Zwei¬
fellos reichen die amtlich ermittelten Ziffern nicht an die wirk¬
lichen Zahlen heran , da zahlreiche Züchter infolge der unaus¬
rottbaren Steuerfurcht meistens niedrigere Angaben Machten.

* Prcisregulierung für Bauarbeitcn . Die Handwerkskam¬
mer zu Wiesbaden ist zurzeit mit einer umfassenden Arbeit in
dieser Angelegenheit beschäftigt. Bekanntlich hat der Preußische
Herr Minister der öffentlichen Arbeiten alle preußischen Hand¬
werkskammern ersucht, für ihre Bezirke Preisverzeichnisse für
staatliche Hochbauten aufzustellen . Diese Preisverzeichnisse sol¬
len künftig bei der Vergebung solcher Arbeiten als Grundlage
dienen. Die Handwerkskammer Wiesbaden hat , da schon in
ihrem Bezirk (Regierungsbezirk (Wiesbaden ) die Preise nicht
gleich sind, ihren Bezjrk in drei Preisbezirke eingeteilt und zwar
1. Bezirk Frankftirt a. M ., Wiesbaden Stadt und Land , Kreise
Höchst und Obertaunus , 2. Bezirk Kreise Usingen, Oberlahn,
Limburg , Untcrlahn , St . Goarshausen , Rheingau , Untertaunus.
3. Bezirk Kreise Biedenkopf, Dill , Ober - und Unterwesterwald,
Westerburg . Für jeden Bezirk ist eine Sachverständtgen -Kom-
mission eingesetzt mit dem Recht der Ergänzung , zwecks ENnit-
telung der für die einzelnen Arbeiten einzustellenden Preise.
Nachdem diese Tätigkeit beendet ist, wird das ganze Material in
einem Preisverzeichnisband znsamnie,»gefaßt und dcm genann¬
ten Ministerium überreicht werden.

— Die Verstaatlichung der Cronberger Bahn . Am 1. Januar
ist die Cronberger Eisenbahn in das Eigentum deS prentz.
Staates übergegangen . Mit dieser Tatsache haben die über zwei¬
jährigen Verhandlungen ihren Abschluß gefunden , die für den
Eisenbahnsiskus durch den Frankfurter Direktionspräsidenten
Reuleaux und für die Cronberger Eisenbahn -Gesellschaft durch
den Vorsitzenden des Aufsichtsrats Justizrat Dr . Roediger ge¬
führt wurden . Für die preußische Staats -Eisenbahn -Verwalt-
ung war die Erwerbung dieser nur 0 Kilometer langen Neben¬
bahnstrecke keine Notwendigkeit, da sie Vorortbahnen prinzipiell
nicht mehr in Betrieb nimmt , deshalb war ein gewisses Entgegen¬
kommen des EisenbahnMinisteriiims nötig , um den Ankauf zu
ermöglichen. Die Gesellschaft dagegen stand seit Jahren ohne
Konzession da und mußte jeden Augenblick erwarten , daß der
Staat von dem ihm gesetzlich Anstehenden Ankaufsrecht Ge¬
brauch machte. Sie hatte daher keine Veranlassung , für Ausbau
der Bahn , neue Betriebsmittel etc. mehr als die notwendigsten

. . ' --TiiTri  I lim « — —

Der Uebergang Blücbers über
den Rhein am I. Januar 1814.

Aus den Papieren eines Augenzeugen.
Ich befand mich in Mainz . Der Imperator war nach

Paris geeilt und hinter ihm drängte sich in entsetzenerren-
dem Zustande die große Armee über die Brücke von Mainz.
Welch' ein Kontrast ! Vor einem Jahre sah ich dieselbe
Armee über den Rhein ziehen ; ei» schönes Bild . Die Adler
glänzten im Sonnnenschsin , die Fahnen flatterten herrlich,
die Pracht der Uniformen und der Bewaffnung setzte jeden
in Erstaunen . Und welch' stattliche Truppen ! Alle strotzten
vor Kraft , alle belebte ein frischer Mut , und ihr „Vivo
l ’Empereur !“ kam aus der tiefsten Tiefe der Seele —
bezauberte — betäubte . Die müssen Weilen erstürmen , be¬
günstigt vom Glücke und dem Feldherrnlalenke des Führer ? !
— Und jetzt?

Bleich, entstellt , zerlumpt , krank, schleppen sich zer¬
rissene Regimenter einher . Reiler ohne Rosse hinken an
Stöcken daher , Verwundete die niemand verband und pflegte
— wozu dies Bild des Elendes ausmalen ? Ein Beispiel
mag genügen.

In einem Dorfe ivurde ein General mit seiner ganzen
Division angesagt . Die armen Bauern erschrocken nichl
ivenig . Eine Division beherbergen und ivohl gar noch
längere Zeit , das ivar der Ruin des Dörfchens . Gegen
Abend rückte die Division ein ; doch ivie erstalinte man:
etwa 100 Mann aller erdenklichen Waffengatlungen , teils
ohne Pferde , teils ohne Waffen, Kranke , Verwundete , das
war die gefürchtete Division . Der General wand sich zu
dem greisen Pfarrer , bei den, er Quartier fand und sagte
mit einer Träne im Auge : Voilä ma Division ! Was
aber noch entsetzlicher ivar als dieser Anblick, das war die
eigentümliche Atmosphäre die diese Unglücklichen iimgob, der
furchtbare Geruch des Elends und der Krankheit . — Doch
die Nationalität hatten sie nicht verloren . Kaum fühlten
sie sich heimisch, so kehrte die Heiterkeit und Lust zurück.

Und Napoleon ? Wo war er , ivas tat er ? Die Solda¬
ten glaubten nicht mehr an eine energische Verteidigung der
Rheingrenze . „ Er hat sich selbst und sein Heer verloren " , I
sagten sie oft. Die Bewohner des Landes aber fürchteten '

dennoch, ivaö die Soldaten nicht glaubten . Man ivar noch
auf große Opfer gefußt , ehe die Deutschen kämen. Je näher
jedoch der JahreSschluh kam, ohne daß man irgendwie
Schritte zur Verteidigung bemerkte, desto mehr gab ma» sich
einem frendige » Hoffe» hin . Doch die Franzosen begannen
bald diese HoffnungSfreude der Rheinlande zu dämpsen.
Wenn die Deutschen euch, und überhaupt Frankreich vergel¬
te», waS ivir jenseits des RheineS verübten , so ble.bt kein
Stein hier auf dem anderen . Und ivarum sollten sie es
nicht, da eure Söhne in unseren Reihen fochten, da ihr,
iveiin auch deutschen Stammes , doch Frankreich angehört.
Das waren freilich Argumente , d'e nicht geeignet wäre - ,
das Herz zu erleichtern , daS bang der Zukunft entgegen-
schlug. Vou Frankreich aufgegeben , mußte man ja noch
nicht, wie die Deutschen das Land ansehen ivürden , das sie
zu erobern kamen. So schivebte man lange links des
RheineS zivischen banger Furcht und frohem Hoffen. Da
kam endlich eine Freudenbotschaft . Die Proklamation der
Verbündeten und die BlücherS hatte Wege gefunden zu den
Geängsteten und tvohlgemut erwarteten sie die nächsten
Tage . —

Der letzte Tag des JahreS 1813 ist angebrochen . Caub
liegt in tiefer Ruhe , doch beim Dorfe Weisel sammeln sich
die Massen , die General von Hühnerbein auf daS linke
Ufer führen soll. Die russischen Brückenbauer erscheinen
mid der Brücke. Die PantonS , die sie verwenden und schon
in der Gegend voit Wiesbaden fertiggestellt haben, bestehen
n»S Holzgerippen die mit Segeltuch überspannt und durch
Teer wasserdicht gemacht sind. So verstreicht der Tag . —

Kaum senkt sich der letzte Abend deS Jahre ? über das
stille Rheintal herab , da ziehe» Kopf an Kopf d-e Truppen
lautlos den steiler/ GebirgSiveg noch Caub hinab und die
Stadt füllt sich im Innern mit Truppen . Auf der Seite
gegen den Rhein ist nichts zu bemerken. Blücher begibt sich,
begleitet von seinem Stabe , in das HauS deS Pfarrers
AhleS nnd bittet ihn , die Kirche zu öffnen, da er dorthin
alle Schiffer der Stadt habe bescheiden lasse».

In der Kirche hält Blücher eine markige Ansprache:
Er »volle hier bei Caub den Rhein überschreiten . Da daS
Aufschlagen der Brücke nicht schnell genug gehe, wolle er
um Mitternacht die Bochut auf Kähnen überjetzen . Er er¬
warte von ihnen treue Hilfe und darauf sollten sie ihm

jetzt den Eid leisten. — Ties ergriffen schtvoren alle dem
greisen Feldherrn Treue und bleiben bis zur zwölften Stunde
in der Kirche.

Eigenartig ist eS, ivie Blücher den Führer dieser Ab¬
teilung ernennt . In Caub lebt ein französischer Schneider.
Der Feldherr läßt ih» komuien und fährt ihn an:

„Ich weiß, D » bist ein Spion , doch ich habe Dich aus¬
ersehen meine Vorhut über den Rhein zu sühren . Du
weißt dort drüben Bescheid. Jetzt aber bleibst Du hier bis
zum Moment des Ueberganges . Jede ztveideukige Beivegung
ist Dein Tod ."

Der Schneider erschrack nicht ivenig über diese Anrede
und versprach alles genau nuszuführen.

Immer neue Truppen rückten inzwischen ins Tal »nd
stellten sich jetzt, da es die Dunkelheit erlaubte , am Ufer auf.

Mit dein Glvckenichlag der Mitternacht wurden die
Schiffer ans der Kirche geholt , die freiwilligen Jäger be¬
stiegen die Kähne . Voran fuhr der Schneider . Vom
Schniuggeln her kannte er den Weg und jede Schlucht des
linken Ufers . Glücklich kommt die Vorhut über und eilt
über Henschhausen durch das Stetiger Tal nach Bacharach.

Unterdessen setzen die ivackeren Cauber Schiffer ohne
Rast Streiter über , die, der von Napoleon angelegten Heer¬
straße folgend, Bacharach fast gleich»eilig mit der Vorhut
erreichen . Doch die Franzosen sind oerschivnnden. Die Rei¬
terei eilt ihnen auf dem Wege nach Siiuuiern »ach »nd bei
Rheinböllen komnil es zu einem Geplänkel . Die Franzosen
ivarfe » sich in einen Hochivalü und der Reiterangrtff der
Deutschen hatte infolgedessen keine Wirkung , der Feind ent-
konunt nach Simmern , wo er sich sicher fühlt.

Doch bald bearbeiten deutsche Kolben das Stadttor,
Simmern ivird genpmmen nnd die Franzose » iverden iveiler
getrieben hinaus in die Nacht . —

Unermüdlich setzen die Schiffer Truppen über und erst
am Morgen beginnt man die Brücke zu schlagen, die an der
Pfalz ihren Mittelstützpunkt hat . Der linke Teil bricht,
rasch ist er wieder zusammengefügt und Reiterei und Ge¬
schütz jagen hinüber.

Der Anblick ist großartig , wie die leichte Brücke sich
biegt unter der Last der über sie hinziehenden Massen.
Blücher selbst reitet am 1. Januar hinüber inS Land des
Kampfes . Ehret die Helden ! T . T.
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Ausgaben zu machen, andererseits hat der Verkehr einen sol-
chcn Höhepunkt erreicht, daß es in der bisherigen Weise dau¬
ernd nicht mehr wcitergehen konnte. Dazu kam, daß zMn bevor-
stehenden Umbau des Bahnhofs Rödelheim die Gesellschaft ein¬
ige hunderttausend Mark hätte beisteuern müssen, die nur auf
dein Anleihewege beschafft werden konnten . Es ist sehr wahr¬
scheinlich, daß die bisherige Dividende von 4 Prozent nicht mehr
hätte verteilt werden können, deshalb hat die Gesellschaft ihre
Bahn dem Staat unter der Bedingung überlassen, daß die Aktien
durch .8% ige preußische Konsols ersetzt werden . Die zukünftige
Dividende der Bahn wäre nicht höher gewesen. Private Ange¬
bote, u. A. von der A. E. G . (Lahmeyer ) ließ die Gesellschaft
unberücksichtigt. Höher als der Kaufpreis der Bahn werden die
Aufwendungen sein, die die Eisenbahnverwaltung in nächster
Zeit machen muß. Vollständiger Umbau des Bahnhofs Cron-
berg, Schaffung eines langen Ueberholungsgeleises , als Vorbe-

, reitung für den zweigeleisigen Ausbau , Vermehrung der Zug¬
zahl etc. Direktor Hennenhofer von der Cronberger Bahn tritt
als Verkehrsinspektor in den preußischen Staatsdienst iiber,
ebenso werden alle anderen Beamten und Bediensteten der Bahn
von der Eisenbahnvcrwaltungg übernommen . Mit der Ver¬
staatlichung der Cronberger Bahn sind die Wünsche der Bewoh¬
ner Cronbergs und des ganzen vorderen Taunus erfüllt . Es
eröffnen sich ganz neue Aussichten für den Verkehr, dem die Ge¬
sellschaft mit großen Opfern in dankenswerter Weise Jahr¬
zehnte hindurch gerecht geworden ist. Es erscheint nicht ausge¬
schlossen, daß die Bahn nicht dauernd den Endpunkt Cronberg
behält , sondern eines Tages eine Festsetzung erfährt , die für
Frankfurt , und die Taunusgemeinden von ebenso großer Be¬
deutung ist, wie die jetzt erfolgte Verstaatlichung der Cronbcr-
gcr Bahn . Der Eisenbahnminister hat dem Ankauf bereits zu¬
gestimmt, an der Genehmigung des Landtags ist nicht zu zwei¬
feln. Die Generalversammlung der Cronberger Eisenbahn -Ge¬
sellschaft, die Anfang Januar stattfindct , wird ebenfalls dein
Verkauf zustimmen.

* Vom Zentral Verbände der Gemeindcbcamten Preu¬
ßen- — 35 000 Mitglieder— ist bekannt geworden, daß
in neuerer Zeit im Buchhandel Schriften erschienen sind,
durch deren Inhalt Eltern und Vormünder unter anderem
darauf hingewiesen werden, daß für die die Volksschule ver¬
lassenden Knaben nicht ungünstige Aussichten bestehe», sich
ohne besondere Schivierigkeiten im Geineindenbeaniten-Berufe
eine gut besoldete feste Benwtenstellung zu erringen. Diese
Angaben stimmen mit der Wirklichkeit nicht überein, denn
jeder Kenner der Verhältnisse weiß, daß selbst die mittleren
und kleineren Gemeindeverwaltungen, veranlaßt durch die
gesteigerten Erfordernisse der Neuzeit immer mehr dazu über-
gehen, für wirkliche Beanitenstellen nur besonders begabte,
mit höherer Schulbildung ausgestaltete Anivärter anzr nehmen.
Die von der Bank der BolkSschnle hinweg alS Bürolehrling
eintretendeu jungen Leute, die zufolge einer vom Zentral-
Berbande der Gemeindebeamten Preußens bewirkten Erheb¬
ung in sehr großer, zur Zahl der wirkliche» Beanitenstellen
in gar keinem Verhältnis stehenden Anzahl vorhanden sind,
führen in den weitaus meisten Fällen ein bedauernsivertes
Dasein. Ein „Hcraufschreiben" zum Sekretär u. s. »>., ivie
dies früher viel möglich ivar, ist jetzt nahezu ausgeschlossen.
Gewöhnlich bleiben sie „Gehilfen." — Es kann hiernach gar
keinem Ziveifel unterliegen — lind der Zentral-Berband
der GemeindebeamtenPreußens hält es für seine Pflicht.
daraushinzuiveise», daß eS für einen lediglich niit dem Wissen
eines Volksschülers ausgerüstete» Knaben durchaus unzweck¬
mäßig ist, in die Gemeindebeamten-Lanfüahu einzutreten,' er¬
geht bitteren Enttäuschungen entgegen. Jeder Handwerker,
ja jeder bessere Arbeiter gelaugt nach kurzer Zeit in den
Besitz eines höheren Verdienstes, als der als Büroiehrling
oder Gehilfe beschäftigte junge Mann. — Allen Ellern,
Vormündern und der die Volksschule verlassenden Knaben
sei diese Darstellung eindringlich vor Augen geführt.

Aus Nah und Fern.
t Rödelheim, 1. Ja». Sehr wenig dankbar erivies

sich dieser Tage eine Frankfurter Herrschaft gegen ein Bahn¬
wärter der Eronberger Dahn. Die Herrschaften gerieten mit
ihrem Automobil in einen Straßengraben, aus den, der
Wagen erst nach zweistündiger Arbeit seitens des Bohnwär-
terS gezogen werden konnte. Dafür erhielt der ivackere
Mann, nachdem er auch noch daS Petroleum für die Auto¬
lampe geliesert hatte, bare 50 Pfennige in die Hand gedrückt.

P Vilbkl, 1. Jan . Im nahen Harbach trat heute der
91jährige Gemeindeschafhirt Kaspar Schäfer in den Ruhe¬
stand. Nahezu 80 Jahr, seit seinem letzten Schuljahr hat
der greise Hirt seines AniteS gewaltet, bis ihn jetzt daS hohe
Alter zum Niederlegen deS HirtenstabeS zwang.

P Ufingen, 1. Jan. In dem Konkursverfahren über
daS Vermögen deS Hermann Bosi stehen 80,34 Mk. zivecks
Verteilungen zur Verfügung. Berücksichtigt iverden 8033
Mk. gleichberechtigterForderungen.

t Nachrichten ans Frankfurt Für die städtischen obli-
gatorischen Fortbildungsschulen ist eine Abänderung des
OrtsftatulS geplant nach der künftig die Berechtigung zum
Einjährig-Freiivilligen-Dienst nicht mehr als Besreiungsgrund
von« Besuch der Schulen gelten soll. Der Schulvorstand
hat bereits entsprechend beschlossen. Sein Beschluß bedarf
nach der Zustiinmung der oberen städtischen Behörden. —
Mit Unterstützungder Stadt, des Instituts für Gemein¬
wohl und anderer sozialer Veranstaltungen wurde heute ein
Frauenseuiinar für soziale Berufsarbeit eröffnet. In dieser
Anstalt sollen in einem 30 monatlichen Lehrgänge erwachsene
Frauen durcht̂ oretische und praktische Unterweisung zu tüch¬
tig geschulten und gereiften Arbeitskräften für den soziale»
Dienst im Staat , der Gemeinde und der privaten Körper¬
schaften herangebildet iverden. — Die ursprüngliche An¬
nahme, daß der Soldat Bernhard Schivalbach aus Furcht
vor einem zu späten Eintreffen in Forbach seinem Leben
ein Ende inachte, trifft nach einem später eingegangenen
Briese ded Unglücklichen an seine Eltern nicht zu. I » dem
Briefe schildert der junge Mann die Mißhandlungen, die er
beini Militär, 0em 174. Jnfnnterie-Reginient in Forbach er¬
litte» hat. Man habe ihn gegen den Leib getreten, daß er
ins Lazarett mußte, aber aus Furcht vor Strafe habe er
nichts geuieldet. Seine Kameraden müßten die ihm ange-
tanenen Mißhandlungen beschwören können. Ein Mensch
von Charakter könne sich dergleichen nicht bieten lassen.

Frankfurta. M., 31. Dez. In der Metzer Kindesentführ¬
ungsaffäre sind jetzt neue Feststellungen gemacht worden. Das !

„Kreiszeitung " Bao Homburg , v. d. H.

ctm 18. Dezember verschwundene Kindermädchen G . Färber , das
bekanntlich ein Kind ihrer Herrschaft entführt hatte , ist mit der
Artistin Else Lampe identisch. Die Artistin , die aus Petersburg
stammt, hat seinerzeit Ohrringe inr Werte von 18 000 Mark,
eine Brillantbrosche im Werte von 12 000 Jl  und andere Sachen
gestohlen. Die Belohnung auf ihre Ergreifung ist jetzt auf
3000 Ji  erhöht worden. Lampe war in den Jahren 1811 und
1912 in Düsseldorf und Krefeld in Stellung und spricht deutsch
und französisch.

f Frankfurt a. M ., 1. Jan . In der vergangenen Nacht
wurde im Shlvestertrubel einem jungen Manne die linke Hand
durch einen Schuß total zerschmettert. — Beim Rodeln zog sich
ein 18-jähriges Mädchen aus der Enkheitnerstraße einen Bein¬
bruch zu ; ferner erlitt am Mainkai ein Schlosser beim Rodeln
eine schwere Gehirnerschütterung.

— Bedra, 1. Jan . Der 40jährige Maschinenwärter
Georg Fehling des hiesigen Elektrizitätswerkesist infolge
AuSgleitens in das Maschinengetriebe geraten und völlig
zerstückelt worden.

— Berlin, I. Jan. Die Wetterberichte aus dem Reiche
melden allgemein ein Aufhören des Schncefalls. In Ham¬
burg herrscht beständiges trockenes Frostwetter mit schwachem
Winde. Heute ist kein Schnee gefallen, ebenso in Köln, ivo
das Wetter bei zienilich starkem Frost klar ist. In Leipzig
und Nürnberg war gestern leichter Schneesall, der in Leipzig
bis heute Mittag anhielt. In Breslau herrschte trockenes
Wetter bei 5 Grad Kälte, in Königsberg i. Pr . klares
Frostwetter ohne Niederschläge.

— Berlin, 1. Jan . Außer in Charlottenbnrg sonden
heute noch Erstausführungenvon Wagners „Parsisal" in
Breslau jStadtlheaters, in beiden Landestheaternin Prag,
in der Budapester Volksoper, in Rom und Bologna statt.
Auch in der Großen Oper in Paris fand die Erstaufführung
in Form einer Generalprobestatt.

— Prag, 1. Jo». In der Neujahrsnacht hat ln der
Vorstadt Breoanon die Arbeiterwitwe Rek mit einem Rasier¬
messer ihre beiden Knaben im Alter von 7 und 8 Jahren
gelötet uitd dann sich selbst erhängt, »veil sie dem Hunger-
lvde nahe waren. -

— Paris , 1. Ja ». Ein unerhört frecher Diebstahl
hat sich gestern Nachmittag in einer großen Gasoweierfabrik
auf dein Boulevard Baugirard ereignet. Ein ehemaliger
Nachtivächter der Fabrik, Cuploix, die die Berhältntffe der
Fabrik genau kannte, drang nachmittags in die Büroräume
ein, ging in das Zimmer des Direktors und bemächtigte sich
einer Summe von 60000 Franken in bar. Dann zog er
den lleberzieher deS Direktors an und verschivand, die an-
gestellten nach allen Seiten grüßend, aus den Räumen. Kurz
darauf machte der Direktor die Entdeckung, daß aus feinem
wohlverschlossenen Schreibtisch das gesamte zur Auszahlung
der Arbeiter bestimmte Geld verschwunden war. Duploix
ivurde bis jetzt vergeblich gesucht.

— Reap -.'l , 1. Jan . lieber Neapel ging ein heftiger Schnee¬
fall nieder . Die ganze Umgegend von Neapel ist mit Schnee be¬
deckt. Der Vesuv bietet mit seinem schneebedeckten Gipfel einen
imposanten Anblick.

— Wetterumschlag in Spanien . Ein ganz plötzlicher unge¬
wöhnlicher Wettersturz hat sich in Spanien eingestellt. Aus ganz
Spanien kommen Nachrichten über außerordentlich strenge Kälte
und andauernden Schneefall . In der Provinz Asturien ist der
Eisenbahnverkehr infolge des Schneefalls fast vollständig unter¬
brochen.

— (Eilte liebende Gattin. Unter dieser Spitzniarke er¬
zählt das „Buch für Alle" (Union, Deutsche VerlagSgesell-
schaft in Stuttgart) folgende echt amerikanische Anekdote.
Der berühmte amerikanische Kanzelredner Beecher, der Bru¬
der von Frau Beecher-Slowe , deren weltberühmte Erzäh¬
lung „Onkel Toms Hütte" den Anstoß gab zur Abschaffung
der Sklaverei in Amerika, befand sich einmal wartend im
Bureau eines Neiv-Aorker Rechtsanwalts, als eine feinge-
kleidete Dame in ersichtlicher Aufregung das Zimmer betrat.
Voll ängstlicher ast wendete sie sich- an den eben eintreten¬
den Rechtsanivalt mit der Frage: „Haben Sie das Eheschei¬
dungsverfahren gegen meinen Mann schon anhängig gemacht?"
„Bedaure, war noch nicht möglich. Sie sollten mich nicht
so sehr damit drängen. Wenn cs geht, werde ich aber heute
noch die Geschichte in Gang zu bringen suchen." „Tun Sie
das nicht", rief sie dringend, stecken Sie auf der Stelle
meine Eingabe und alle Schuldbeweise, die gegen meinen
Mann sprechen, in's Feuer! Ich danke ja dem Himmel, daß
ich noch nicht zu spät gekommen bin". Erfreut sagte der
RechtSanwalt: „Sv , haben Sie sich also mit Ihrem Gatten
ansgesöhnt? Ich gratuliere Ihnen von Herzen dazu. Eine
Ehescheidung ist immer eine sehr häßliche Sache." „Sie
irren", unterbrach sie ihn. „Es ist eine bessere glückliche
Lösung eingetreten. Mein Mann ist heute von einem Wagen
überfahren und getötet worden, und ich ivill nun den Be¬
sitzer aus Schadenersatz verklagen."

Neueste Nachrichten.
Darmstadt , 2. Jan . In der Sylvcsternacht wurde der in der

chmischen Fabrik von Merck angestcllte 27 Jahre alte Buchhalter
Dörsam , als er mit seiner Frau ans Fenster trat , durch eilten
Revolverschuß in den Kopf getroffen . Der Tod trat alsbald ein.
Mehrere Verdächtige wurden festgenommen, doch ist der wirk¬
liche Täter noch nicht ermittelt.

Mannhetm , 2. Jan . Am Neujahrstag fand anläßlich der
100. Wiederkehr des Tages des Rheinübcrgangcs des russischen
Korps von Sacken von der Armee Blüchers bei Mannheim ans
der Frtesenheimer Insel in Anwesenheit von Militär und Zivil
die feierliche Enthüllung eines Gedenksteins statt . Dieser Ge¬
denkstein errichtet vom Militärverein Mannheim -besteht aus
einer dreikantigen Steinsäule gekrönt von Kanonenkugeln und
trägt die Aufschrift : „1. Januar 1814 Rheinübergang des rus¬
sischen Korps von Sacken von der Armee Blüchers ."

Hamburg , 2. Jan . Gestern Abend trat nach leichtem Schnee¬
fall Sprühregen ein, der die ganze Nacht andauerte . Die Tem¬
peratur stieg auf 2 Grad Wärme . Es herrscht Tauwetter.

Prebszisch-Holland , (Ostpreußen ) , 2. Jan . Im nahen Lic-
benau erschlug gestern der Viehhändler Horn in einem plötzlich
ausgebrochenen Irrsinn seinen 52 Jahre alten Vater mit der
Axt.

New-Uork, 2. Jan. Aus Laredo wird gemeldet: Die In¬
surgenten unternahmen gestern Morgen einen furchtbaren
Sturm auf Nuevo Laredo , 200 davon wurden getötet . Auf bei¬
den Seiten waren Maschinengewehre in Tätigkeit . Auch die
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Bundestruppen hatten schwere Verluste . Eine Kompagnie wurde
durch das Artilleriefeuer der Insurgenten vollständig aufgcric-
ben. Um 9 Uhr zogen sich die Angreifer zurück. Die Wieder¬
aufnahme des Sturmes wird erwartet.

Marseille , 2. Jan . .Wie von Corsica gemeldet wird , herrscht
dort zwei Tagen ein furchtbares Schneetreiben . Der Zugver¬
kehr auf der Insel ist zum Stocken gebracht und alle Verbsird-
ungen sind unterbrochen . In Ajaccio und auf der Bahnstrecke
nach Bastia liegt durchschnittlich eine 42 cm. hohe Schneedecke.

Paris , 2. Jan . Wie der „Excelsior" aus guter römischer
Quelle erfahren haben will , wird die cpirotische Bevölkerung
von einem allgemeinen Aufstande absehen und nur eine provi¬
sorische Regierung schassen. Die Führer der Bewegung wollen
dem Beispiel Essad Paschas folgen und die Regierung in Va-
lona , an deren Spitze Jsmael Kemal Bey steht, nicht anerkennen.
Albanien wird also binnen kurzem drei provisorische Regier¬
ungen besitzen, nämlich die Essad Paschas sin Norden , die Js-
inael Kemal Behs in der Mitte und die neue epirotischc Regier¬
ung sin Süden des Landes . Prinz Wilhelm zu Wi'ed ioird also
bei seiner Thronbesteigung die Qual der Wahl haben.

Paris , 2. Jan . Wie die Agentur Havas aus Konstantinopel
meldet, erklärt man in dortigen deutschen Kreisen , daß irgend
ein Wechsel in der Auffassung über die deutsche Militärmission
nicht eingetreten sei. General Liman von Sanders wird nach
wie vor das erste Armeekorps befehligen, und erster Militärin¬
strukteur sein. In den übrigen Fragen ist er dem Kriegsmi¬
nister untergeordnet . Die deutschen Offiziere werden demnächst
die Garnisonen des ersten Armeekorps bereisen.

Preise der Backwaren
zu Bad Homburg v. d. Höhe,

Vom 27. Dezdr. 1913 bis einschließlich9. Januar 1914.
Namen

der Bäcker. a .§
.V x-j.D ^

I.
Sorte

Psg-

II.
Sorte

Psg.

in.
Sorte

Psg.

Für 8 Psg.
Milchbrod
Wasserweck

Gramm.

Stadtbezirk
Homburg

Becker Fritz 3V. 54 50 46 40 50
Erny Wilhelm 37s

37.
— 50 46 40 50

Falk Ernst 56 50 46 35 45
Fischer Adolf 377 54 50 46 35 40
Förder Wilhelm 37,0 54 50 46 40 55
Haas Hermann 37,0 — 50 46 30 40
Hackel Louis 375 — 50 46 40 50
Bernhard Jakob 37,0 54 50 46 40 50
Kofler Louis 374 54 50 46 80 40
Kofler Peter 37s — 50 46 40 50
Mnttersbach Heinrich 37,. — 50 46 30 40
Nöll Heinrich 37s 56 50 46 40 50
Rothschild Leo 3i/ ift 54 50 46 30 40
Ruopp Johann 37,0 54 50 46 40 50
See Johann Otto Wwe. 31/ — 50 46 30 40
See Leonhard! 37. 54 50 46 30 40
Schäfer Jakob 37,0 54 50 46 30 40
Tag Heinrich 37,0 54 50 46 85 45
Weiden Rudolf 37. 54 50 46 40 50
Weil Wilhelm 37. 54 50 46 35 40
Willen Max 37,0 54 50 46 35 40
Zurbuch Heinrich 37,0 — 50 — — —

Stadtbezirk
Kirdorf.

Becker Karl Johann 3 54 50 46 40
Becker Nalenti » Thom. 37. — 50 46 50 60
Dcnseld Karl Friedrich 3 56 50 46 45 —

Denseld Kart Franz 8 54 50 46' 50 —

Ettlingcr Julius 37,0 54 50 46 40 50
Hett Johann Lorenz 37. — 50 46 50 —

Krämer Georg 37s — 50 46 40 —

Panty Joses ' — — — — —
Becker Joses : 375 Pfd . 2. Sorte 50 Psg ., 3‘/5 Pfund 3. Sone

50 Psg ., Schlüchtern 3*/* Pfo . 50 Psg., Milchbrödchen 40
Gr . 8 Psg., Wasserwerk 50 Gr . 3 Psg.

Himmelreich Arsenius , Weißbrot 3 Pfd . 48 Psg. 2. Sorte 3' /. Psd.
50 Psg . 3. Sorte 3‘/10 Pfd . 46 Psg . Milchbrüdchen
35 gr. 2 Stück 5 Psg. Wasserwerk 60 gr. 2 Stück 5 Psg.

Konsum-Verein : Schlüchtern I. Sorte 1940 Gr . 54 Psg., 1l. Sorte
1940 Gr . 52 Psg., Rundbrot 1455 Gr . 35 Psg., Weißbrot
1455 Gr . 45 Psg.

Nehren Jakob : Schlüchtern 1900 Gr . 50 Psg ., Kornbrot 1900
Gr . 48 Psg.

Schade u. Füllgrade : 1900 gr . Osthafen hell 50 Psg ., 1900 gr.
Osthafcn dunkel I . 48 Psg.

Stürtz , Wilhelm Weißbrot 1850 gr. 50 Psg., Roggenbrot 1850 gr.
48 Psg.

Bad Homburg v. d. H., den 30. Dezbr. 1913.
Polizeivrrwaltung.

Anstatt der Ausgabev. Neujahrskarten
wurden bei der städt. Armenverwaltung (Bürgermeister
Feigen) abgegeben:

Bon Frau Franz Rompel Wwe. 2 Mk.

Seife
_Seife

von Bergmann L Co., Radebeul, für zarte weiße Haut un
^blendend schönen Teint, a Stück 50 Pfg. Überall zu habe:

Gedenket der hungernden
(löge!, vergeht den treuen

Gothund nicht!
Zwangsversteigerung.

Samstag, den 3. Januar, vormittags
10 Uhr versteigere ich hinter der „goldene»
Rose" hier:

1 Schreibtisch, 1 Vertikow, 1 Spiegel¬
schrank, 1 Kassenschrank

öffentlich meistbietend gegen gleichbnre Zahlung.
Bad Homburg v. d. H., den2. Januar 1914.

Engelbrecht,
Gerichtsvollzieher.
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Bon den in der Emission befindlichen Schuldverschrcib-
ungen der Rassauischen Landesbank wird ein Teilbetrag von!

5.000 .000 Mark

Hombnrger Eisklnb.
Eisbahn geöffnet

jeden Übend Beleuchtung.
Der Vorstand.

WMiW mm
zum UorzUQSkurSC von  98 #4©°|o(Börsenkurs 99°|o)
in der Zeit vom 22. Dezember er . bis 10. Januar
1014 einschließlich zur Zeichnung aufgelegt.

Die Stücke können sofort bezogen werden.
Zeichnungen können erfolgen:

Bei der Hauptkasse der Nassauischen Landesbank in
Wiesbaden, bei sämtlichen Landesbankstellen und den Sam¬
melstellen der Nassauischen Sparkasse; ferner bei den
meisten Banken und Bankiers.

Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst er¬
hältlich.

Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landes¬
bank sind milradeisiclier », Sie werdet ! VGM Be:
zirksverbande des Regierungsbezirks Wies¬
baden garantiert

Wiesbaden- den 19. Dezember 1913
Direktion der Naffmrifch. Landesbank.
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Schweselsaures
Ammoniak

Marke

\TfA)'■vtfvy
der gehaltreichste, sicherste und durch die nachhaltigste
Wirkung ausgezeichnete, vollständig giftfreie Stickstoff¬
dünger von stets gleichmäßig leichter Streitbarkeit ist

das erprobte und bewährte

I

r
Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft  r
für alle Kulturpflanzen und aus allen Bodenarten, in Feld u.
Garten , auf Wiese, lind Weide sowohl zur Herbstdüngnug als
auch zur Düngung der Sommerfrüchtc und insbesondere auch

zur Kopfdüngung
der Wintersaaten, weil es, obwohl in einer Gabe breitwürsig
ausgestreut, als eine stetig stießen de Stickstoffquelle ein gleich¬

mäßiges und ruhiges Wachstum der Pflanzen sichert.
Keine Sicker oder Verdunstungsverluste!

Kein Befall ! Keine Lagerfrucht!
dagegen

Erhöhte Ernten bis zu 100 °/,, und mehr!
$ Bessere Beschaffenheit und Güte , Längere Haltbarkeit der Früchte!

Reingewinne pro ha Mark 300 .— bis 300 — und mehr
Tausende von Bersuchsergebmssen der großen Praxis liefern den Beweis hierfür.

Schweselsaures Ammoniak liefern alle landwirtschaftlichen Vereine, Ge¬
nossenschaften, Düngemittel Händler. Wo das Ammoniak nicht oder nicht zu an-
messenen Preisen z» bekommen ist. da erkärt sich die Deutsche Ammoniak-Ber-
kaufs-Bereinigung, G. in. b. H., in Bochum bereit, ihr Erzeugnis auch in ein¬
zelnen Säcken von je 100 kg , Inhalt zu angemessenen Preisen franko Em¬
pfangsstation westlich der Elbe und nach Süddi »ischland gegen sofortige Bar¬
zahlung abzugeben. Dcr Preis ist heute so gestellt, daß die Stickstoffeinheit im
schwcfclsaurcn Ammoniak erheblich billiger ist als im Chilisalpcter. Ausführ¬
liche Schritten über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen
Kulturpflanzen stets iineulgelilicl' durch t>>•

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle
d.Deutsch.Ammouiak-Berkaufs-BereinigungZI.t!.tz.

in Cobli -nz, Hohenzollernstraße 100.

Ick blühe auf wie eine Rose
&ÄÜ QJUIETA- Kaffeeersafz KSäS£

tränk und zum Abendessen den vorzüglich  schmeckenden

QUIETA- Krafttrunk ( ge"«.ne?
Mein Herz bleibt dabei gesund . Ich schlafe vorzüglich, mein Mann Ist
nicht mehr nervös , und auch meine Kinder gedeihen prächtig, denn wir
alle verwenden nur noch Quieta -PrÄparate. Meine Freundin , die vollständig
appetitlos und schwächlich war, erholte sich rasch durch das vorzügliche

QJLJIETA' MALZ
Wirkliche NShrsolze (Kalk, Elsen u Phosphor ), die von d Qu ' eia -Werken
Bad Dürkheim verarbeitet werden , sind die Ursache dieser voriagl . Erfolge.

Rodelschlitten,
Gamaschen

Heinrich Schilling,
Haingasse 11.

Sie Ihre Druck-Aufträge
vergeben , verlangen Sie
Muster und Preise von
der für alle vorkommendcn
Drucksachen auf das beste
eingerichtete Buchdruckerei
C. I . Schick Sohn, C.
Freudenmann Homburg

vor der Höhe.
Louisenstrahe 73.

Speziell Massen-Anflagen
für Reklamezwecke werden
schnell und billig hergestellt.
Zirkuläre , Preis - Listen,
Rechnungen, Briefbogen,
Briesunnchläge , Geschäfts-,
Bisit - u. Bcrlobungskarten,
Hochzeitszeitungen, Fesl-
tieder, Programme , Ein¬
ladungen , Statuten usw.
Geschmackvolleu. moderne
Ausstattung in Schwarz-
und mehrsarbigem Druck.

1 . 1

Peljmaren -Ginhauf befr.
Der forfmälirenfl steigenge Werl. Deranlaßf durch die anlialtenfl große Palz-

mode in allen Peljarten , bedingt die größte Vorsicht beim Einhauf von Peb-
mären- wer lieh reell unö gut bedient mitten miil, menge lieh an aas Spe?iai-
getchäft von

Otto Pflughaupt , Kämimermeistar,
Bad Homburg v . d . H.

Dietes bietet gern Käufer öemähr, aus gutem Material fachmännifch Derar-
beifetes Pel?merh in gen neuesten MoSekormen preisroert?u erwerben.

4 egenAbreife
|oerfaufe meine sämtlichen neuen
Möbel bestehend aus:

Komplettes Eßzimmer, Kinder¬
zimmer, Kücherrwöbel nebst Zube¬
hör, Betten, Schränke und sonst.
Artikel.

Adolf Biener.
Ânzusehen täglich Friedrichsdorfi. T.
^Wilhelmstraße3. bei Homburgv. d. H

Ein Wohnhaus
Kirdorsertandstraste 37 zu v rkaufen.

Zu erfragen Kirdorferstrahe 35.

Hilfsver. Sulzbachi.U.
gibt jedem neu nnfgenommenen Mitglied^über
21 Jahre Dnrlehu bis 1000 Mark . Be¬
dingung vollständig gratis.

Patzberichte
Formulare za Anträgen ans Erteilung von
Reisepässe) pro Buch Mk. 1.50 im Berlage
der Kreis-Ztg . vorrätig.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.
Am Sonntag nach Neujahr , 3. Januar

Vormittags 9 Uhr 40 Mi » :
Herr Dekan Holzhausen.
(1 Thess. 5, 5— 10).

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienst
Herr Deka i Holzhausen.

Allgemeine Katechese.
Nachmittag? 5 Uhr 30 Min . ;

Herr Pfarrer Wenzel
(Ev. Jvh . 12,  35 —-36).

Nachmittags 4 Uhr Jungfrauenverein
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Montag, abends 8 Uhr 30 Min :

Bibelbesprechstnude(2. Kor. 5)
Mittwoch, abends 8 Uhr 30 Min . :

Kirchliche Gemeinschaftsstunde.
Donnerstag , 8. Januar , abends 8 Uhr 10

Wochengottesdienst
Herr Pfarrer Wenzel.

Gottesdienst in der Gedächtniskirche
am 3. Januar , vorm. 91li Uhr-

Herr Pfarrer Wenzel.

K. Sr »ns*«»!aan Bad fioiBburuv. d. Höhe. —Druck unb Berta» der Hofbuchbrncke.et <1. I . 6 &i(f Sobn.MerMMMvÄf !?«! RrdÄÜtrur
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